
Rocca di Angera und das Puppenmuseum – Eine Reise durch Geschichte, 

Kindheit und Kultur am Lago Maggiore 

Hoch über dem südlichen Ufer des Lago Maggiore erhebt sich die Rocca di Angera 

wie ein steinerner Wächter vergangener Jahrhunderte. Schon von weitem prägt die 

mittelalterliche Festung das Landschaftsbild. Ihre mächtigen Mauern spiegeln sich im 

Wasser des Sees, während im Hintergrund die Alpen aufragen. Die Burg gehört zu 

den eindrucksvollsten historischen Bauwerken Norditaliens und verbindet auf 

einzigartige Weise mittelalterliche Architektur, Kunstgeschichte und ein 

außergewöhnliches Museum, das Besucher aller Generationen fasziniert: das Museo 

della Bambola e del Giocattolo – das Puppen- und Spielzeugmuseum. 

Wer die Rocca besucht, erlebt weit mehr als einen Rundgang durch eine Burg. Die 

Anlage erzählt von Machtkämpfen zwischen Adelsfamilien, vom Leben im Mittelalter 

und von der Entwicklung des Spielzeugs über mehr als zwei Jahrhunderte hinweg. 

Geschichte und Kindheit begegnen sich hier auf überraschende Weise. 

Eine Burg mit über tausendjähriger Geschichte 

Die Ursprünge der Rocca di Angera reichen bis in das frühe Mittelalter zurück. 

Bereits im 10. Jahrhundert diente der strategisch gelegene Felssporn als befestigter 

Beobachtungspunkt über den Lago Maggiore. Von hier aus ließ sich der wichtige 

Handelsverkehr auf dem See kontrollieren – ein entscheidender Vorteil in einer Zeit, 

in der Wasserwege zu den bedeutendsten Verkehrsachsen Europas gehörten. 

Im Laufe der Jahrhunderte wechselte die Burg mehrfach den Besitzer. Zunächst 

gehörte sie den Erzbischöfen von Mailand, später übernahmen die mächtigen 

Visconti die Herrschaft. Nach den politischen Wirren des 15. Jahrhunderts gelangte 

die Festung schließlich 1449 in den Besitz der Familie Borromeo. Bis heute befindet 

sich die Rocca im Eigentum dieser traditionsreichen Adelsfamilie, die zahlreiche 

kulturelle Schätze rund um den Lago Maggiore bewahrt. 

Die heutige Anlage entstand nicht in einem einzigen Bauabschnitt. Vielmehr wuchs 

sie über mehrere Jahrhunderte. Verschiedene Gebäudeflügel spiegeln 

unterschiedliche Baustile wider – von der romanischen Wehrarchitektur bis hin zu 

repräsentativen Renaissanceelementen. 

Fresken, Säle und mittelalterliche Atmosphäre 

Beim Betreten der Rocca fällt sofort die außergewöhnlich gut erhaltene Architektur 

auf. Massive Mauern, Innenhöfe und Wehrtürme vermitteln ein authentisches Bild 

mittelalterlicher Burgen. 

Zu den bedeutendsten Räumen zählt der berühmte Sala della Giustizia – der Saal 

der Gerechtigkeit. Seine Fresken aus dem 13. Jahrhundert gehören zu den 

wichtigsten weltlichen Wandmalereien der Lombardei. Sie erzählen die Geschichte 

des Erzbischofs Ottone Visconti und seines Sieges über die Familie Della Torre. 



Gleichzeitig vermitteln sie ein eindrucksvolles Bild mittelalterlicher 

Herrschaftsinszenierung. 

Ebenso sehenswert sind die repräsentativen Säle der Borromeo-Familie mit 

historischen Möbeln, Gemälden und kunstvoll verzierten Decken. Besonders die 

sogenannte Sala delle Maioliche beeindruckt mit einer außergewöhnlichen 

Sammlung historischer Keramik aus verschiedenen Jahrhunderten. 

Von den Türmen eröffnet sich schließlich ein weiter Blick über den Lago Maggiore, 

die piemontesische Uferseite und die Alpen. An klaren Tagen reicht die Sicht bis weit 

in die Voralpen hinein. 

Der mittelalterliche Garten 

Ein besonderer Höhepunkt ist der rekonstruierte mittelalterliche Garten. Anders als 

moderne Parkanlagen orientiert sich seine Gestaltung an historischen Handschriften, 

Miniaturen und botanischen Quellen. 

Zwischen Heilpflanzen, Gewürzkräutern, Obstbäumen und Rosen entstehen 

Gartenräume, wie sie im Mittelalter typisch waren. Pflanzen wurden damals nicht nur 

wegen ihrer Schönheit kultiviert, sondern vor allem wegen ihrer medizinischen, 

religiösen oder symbolischen Bedeutung. 

Der Garten wirkt dadurch wie ein lebendiges Geschichtsbuch. Besucher erfahren, 

welche Kräuter in Klöstern verwendet wurden, welche Pflanzen als Heilmittel galten 

und welche Rolle Natur im mittelalterlichen Weltbild spielte. 

Ein Museum, das Erinnerungen weckt 

Den größten Überraschungseffekt erleben viele Besucher jedoch im Puppen- und 

Spielzeugmuseum. 

Auf den ersten Blick mag ein Puppenmuseum wie eine Attraktion ausschließlich für 

Kinder erscheinen. Tatsächlich richtet sich die Ausstellung jedoch ebenso an 

Erwachsene, Sammler, Historiker und Kulturinteressierte. 

Das Museum wurde 1988 auf Initiative von Prinzessin Bona Borromeo Arese 

gegründet. Ausgangspunkt war die private Puppensammlung der Familie Borromeo, 

die über Jahrzehnte kontinuierlich erweitert wurde. Heute zählt die Sammlung zu den 

bedeutendsten Europas. 

Mehr als 1.400 Puppen sowie zahlreiche Spielzeuge sind in zwölf 

Ausstellungsräumen untergebracht. Sie dokumentieren die Entwicklung des 

Spielzeugs vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart. 

 

 

 



Die Geschichte der Kindheit 

Was das Museum so besonders macht, ist sein kulturhistorischer Ansatz. 

Puppen waren nie bloß Spielzeug. Sie spiegeln gesellschaftliche Ideale, Mode, 

Erziehung und technische Entwicklungen wider. Anhand der Exponate lässt sich 

nachvollziehen, wie sich Vorstellungen von Kindheit im Laufe der Zeit verändert 

haben. 

Frühe Puppen bestehen aus Holz, Wachs oder Stoff. Später kamen Papiermaché, 

Porzellan, Zelluloid und schließlich Kunststoffe hinzu. Jede Materialinnovation erzählt 

zugleich von wirtschaftlichen Entwicklungen und neuen industriellen 

Fertigungsmethoden. 

Ebenso verändert sich die Kleidung der Puppen. Sie orientiert sich an der jeweiligen 

Mode ihrer Zeit und erlaubt Historikern Rückschlüsse auf gesellschaftliche 

Veränderungen. 

Die Ausstellung zeigt zudem Miniaturmöbel, Puppenhäuser, Kaufläden, 

Kinderkleidung und zahlreiche Accessoires. Zusammen ergeben sie detailreiche 

Momentaufnahmen vergangener Lebenswelten. 

Internationale Sammlung 

Längst beschränkt sich das Museum nicht mehr auf europäische Puppen. 

Eine eigene Abteilung widmet sich Spielzeugen und Puppen aus außereuropäischen 

Kulturen. Sie dokumentieren unterschiedliche Traditionen, Materialien und kulturelle 

Vorstellungen von Kindheit. 

So begegnen Besucher afrikanischen Holzfiguren, asiatischen Puppen oder 

südamerikanischen Spielzeugen. Die Vielfalt macht deutlich, dass Spielen zwar 

universell ist, seine Ausdrucksformen jedoch weltweit unterschiedlich ausfallen. 

Dadurch entwickelt sich das Museum von einer historischen Sammlung zu einem 

kulturwissenschaftlichen Panorama menschlicher Alltagsgeschichte. 

Mechanische Wunderwerke 

Besonders faszinierend ist die Sammlung historischer Automaten. 

Sie stammt aus dem Petit Musée du Costume in Tours und ergänzt die Ausstellung 

seit einigen Jahren. Mechanische Figuren, die musizieren, schreiben oder sich 

bewegen, zeugen vom Erfindungsreichtum des 19. Jahrhunderts. 

Diese kunstvoll konstruierten Automaten vereinen Uhrmacherkunst, Mechanik und 

Unterhaltung. Noch heute ziehen sie Besucher in ihren Bann und zeigen 

eindrucksvoll, wie eng Technik und Spiel schon damals miteinander verbunden 

waren. 



Mehr als Nostalgie 

Das Puppenmuseum weckt bei vielen Erwachsenen Erinnerungen an die eigene 

Kindheit. Doch Nostalgie allein erklärt seine Bedeutung nicht. 

Historiker betrachten Spielzeug als wichtige Quelle für die Sozialgeschichte. Es zeigt, 

welche Rollenbilder vermittelt wurden, welche Berufe Kinder kennenlernen sollten 

oder welche Erziehungsideale galten. 

Während Puppen des 19. Jahrhunderts häufig das bürgerliche Familienleben 

widerspiegeln, verändern sich nach dem Zweiten Weltkrieg Materialien, Kleidung und 

Spielkonzepte deutlich. Kunststoff ermöglicht eine Massenproduktion, internationale 

Marken prägen das Bild moderner Kindheit. 

So wird das Museum zugleich zu einer Geschichte der europäischen Gesellschaft. 

Die Verbindung von Burg und Museum 

Gerade die Kombination von mittelalterlicher Burg und Spielzeugmuseum macht die 

Rocca di Angera einzigartig. 

Die historischen Mauern erzählen von Kriegen, Macht und Politik. Die Puppen 

berichten dagegen von Alltag, Familie und Kindheit. 

Diese beiden Perspektiven ergänzen sich auf überraschende Weise. Während die 

Burg die Geschichte der Herrschenden dokumentiert, zeigt das Museum jene kleinen 

Dinge, die das Leben gewöhnlicher Menschen geprägt haben. 

Nur wenige Museen schaffen eine vergleichbare Verbindung zwischen großer 

Geschichte und privater Erinnerung. 

Ein Ausflugsziel für die ganze Familie 

Die Rocca di Angera zählt heute zu den beliebtesten Ausflugszielen am Lago 

Maggiore. 

Familien schätzen die weitläufigen Höfe, den mittelalterlichen Garten und das 

Puppenmuseum. Kunstinteressierte kommen wegen der Fresken und historischen 

Säle. Fotografen genießen die spektakulären Ausblicke über den See. 

Auch internationale Besucher entdecken hier eine weniger bekannte Seite Italiens. 

Während Mailand oder Venedig oft im Mittelpunkt stehen, verbindet Angera Kultur, 

Landschaft und Geschichte in ruhiger Atmosphäre. 

Gerade diese Gelassenheit macht den Reiz des Ortes aus. 

 

 

 



Ein Ort zwischen Vergangenheit und Gegenwart 

Die Rocca di Angera ist weit mehr als ein historisches Denkmal. Sie bewahrt 

Erinnerungen auf ganz unterschiedlichen Ebenen. In ihren Mauern leben 

mittelalterliche Machtpolitik, Renaissancekunst und Familiengeschichte fort. 

Gleichzeitig erzählt das Puppenmuseum von Kindheit, Träumen und 

gesellschaftlichem Wandel. 

Wer durch die historischen Säle geht und anschließend zwischen Hunderten liebevoll 

gestalteten Puppen steht, erlebt Geschichte aus zwei völlig unterschiedlichen 

Blickwinkeln. Das macht den Besuch außergewöhnlich. 

So bleibt die Rocca di Angera nicht nur als imposante Burg in Erinnerung, sondern 

als lebendiger Ort kultureller Vielfalt. Zwischen Wehrmauern, Fresken, Kräutergärten 

und Spielzeug entsteht ein Panorama europäischer Geschichte, das Erwachsene 

ebenso begeistert wie Kinder – und das zeigt, dass selbst eine einfache Puppe zum 

Spiegel ihrer Zeit werden kann. 

 


